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Donnerſtag den 28. November. 


In land. 


Berlin den 26. November. Se. Majeftät der 
Koͤnig haben dem Pfarrer Hertel zu Elsnig, 
Ephorie Torgau, und dem Königlich Hannover⸗ 
ſchen Hof⸗Medikus Dr. Brück zu Osnabrück, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; desgleichen dem 

Schullehrer Gneiſt in Stedten, Regierungs⸗Bezirk 
Merſeburg, und dem Foͤrſter Schulze zu Leefe, 
Regierungs⸗Bezirk Stettin, das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen, 0 wie dem Ober⸗Landesgerichts⸗Auskulta⸗ 
tor Richter zu Koͤnigsberg in Pr., die Rettungs⸗ 
Medaille mit dem Bande zu verleihen geruht. 

Se. Excellenz der General der Infanterie, außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Minifter 

bei der Deutſchen Bundes-Verſammlung, von 
Schoͤler, iſt nach Frankfurt a. M. abgereiſt. 


— 2 
Ausland, 


Frankreich. a ; 

Paris den 21. Nov. Die Regierung publizirt 
nachſtehende telegraphiſche Depeſchen, den Herzog 
von Orleans betreffend: „Marſeille den 15. Nov. 
Der Herzog von Orleaus hat heute, unter den Ac⸗ 
clamationen einer ungeheuren Menſchenmenge, den 
erſten Stein zu dem Gebaͤude in Marſeille gelegt, 
worin ſich die Wafferbebälter befinden.“ — „Mar- 
ſeille den 16. Nov. Der Herzog von Orleans 
hat heute die Truppen die Revue paſſiren laſſen, 
das Hoſpital, die Kaſernen und die vorzuͤglichſten 
Etabliſſements in Augenſchein genommen. Ueberall 
drängte ſich eine ungeheure Menge herbei, um Se. 
Koͤnigl. Hoheit zu ſehen, und empfing ihn mit dem 


lebhafteſten und immer wachſenden Zurufe. Abends 

ab die Stadt ihm ein prachtvolles Feſt im großen 

heater, Einſtimmige und lange anhaltende Freue 
denbezeugungen empfingen den Herzog bei ſeinem 
Eintritt in den Saal und begleiteten ihn, als er den 
Saal verließ. — Marſeille den 17. Nov. Der 
Herzog von Orleans reift in dieſem Augenblick beim 
ſchoͤnſten Wetter ab. Er empfaͤngt bis zum letzten 
Augenblicke die lebhafteſten Beweiſe der Theilnahme 
von Seiten der hieſigen Einwohner.“ 

Eine Koͤnigl. Ordonnanz vom 9. d. eröffnet dem 
Miniſterium des Innern auf das Dienſtjahr 1839 
einen außerordentlichen Kredit von 150,000 Fr. zur 
Unterftüßung der fremden Flüchtlinge in Sranfreh A 
Die Regulirung dieſes Kredits ſoll den Kammern 
vorgelegt wereen. 5 

Herr Beranger, der, ohne befragt worden zu ſeyn, 
zum Pair ernannt worden iſt, hat an den Conſeils⸗ 
Präfidenten geſchrieben, daß er jetzt eben fo wenig, 
wie früher, wo das Miniſterium vom 15. April ihm 
die Pairs Wurde angeboten habe, geneigt fei, ſei⸗ 
nen Eu der Deputirten⸗Kammer aufzugeben.“ 

Der Conſeils⸗Präſident Marſchall Soult, befins 
det ſich unwohl und muß das Zimmer hüten, 

Ein hieſiges Blatt ſagt: „Herr Cunin-Gri⸗ 
daine ſcheint ſehr beſchaͤftigt zu ſeyn, die Handels⸗ 
Verbindungen Frankreichs auszudehnen, und die 
Douanenfeſſeln zu vermindern. Man meldet bee 
ſtimmt, daß Holland einen Agenten ſendet, der bes 
auftragt iſt, über einen Handelsvertrag mit Franke 
reich zu unterhandeln. Dem Deutſchen Zollvereine 
ſind Eroͤffnungen gemacht worden, um für einige 
unferer Erzeugniſſe günftige Konzeſſionen zu erlans 
gen. 
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Aus Havre vom 19. Nov. meldet man: „Das 
Schiff „Evelina“ iſt am 3. Oktober in St. Pierre 
(Martinique) angekommen und hat die erſte Nach— 
richt von der wegen Herabſetzung des Zolls auf Ko: 
lonialzucker erlaſſenen Ordonnanz dorthin gebracht. 
Dieſe Nachricht hat in der Kolonie die lebhafteſte 
Freude verurſacht.“ bi 

Es beftätigt ſich, daß der Graf D’Espaiia ermor⸗ 
det worden iſt; wenigſtens wird von der Spaniſchen 
Graͤnze her verſichert, der Vorgang ſei außer 
Zweifel. . 

S NS, 

Madrid den 11. Nov. Der Stand der Ange— 
legenheiten iſt noch immer derſelbe. Die Oppoſi⸗ 
tion, welcher die Ernennung des Brigadiers Bale 
baa zum Militair-Gouverneur von Madrid einige 
Unruhe verurſacht, giebt ſich alle Muͤhe, um glau— 
ben zu machen, daß die Geruͤchte von einer beab— 
ſichtigten Emeute abſichtlich von der Polizei ver— 
breitet worden ſeien. Der heftige Regen verhindert 
uͤbrigens die Unzufriedenen, ſich bei der Puerta del 
Sol oder in einem anderen Theile der Stadt zu 
verſammeln. 

Man haͤlt es nicht fuͤr wahrſcheinlich, daß die 
Steuerpflichtigen bei ihrer Weigerung, die Steuern 
zu bezahlen, beharren werden, da das Miniſterium 
dem Vernehmen nach den Finanz-Intendanten von 
Madrid autoriſirt hat, mit der größten Strenge ges 
gen die Widerfpänftigen zu Ben, j 

Es geht das Gerücht, die Regierung werde die 
Cortes bis zum 20. Januar kommenden Jahres 
prorogiren. 


Großbritannien und Irland. 


London den 20. November. Der Prinz Georg 
von Cambridge hat ſich geſtern nach Schloß Wind⸗ 
ſor begebe, um die Koͤnigin nach ſeiner Ruͤckkehr 
vom Kontinent zu begruͤßen. 

Der Mayor von Newport, Herr Philipps, iſt 
in Anerkennung ſeines tapfern Benehmens waͤhrend 
der dortigen Unruhen, zum Ritter erhoben worden. 
Die bei der Vertheidigung von Newport betheilig— 
ten Offiziere haben Belobungs-Schreiben von dem 
Oberbefehlshaber der Armee erhalten. 

Herr Sims, einer der Direktoren der Bank von 
England, hat ſich dieſer Tage das Leben genom— 
men. 

Die Verſammlung in Mancheſter, in der, auf 
Einladung der dortigen Handels-Kammer, Dr. 
Bowring Mittheilungen uͤber ſeine Miſſion nach 
Berlin machen ſollte, fand am 14. ſtatt. Der Red⸗ 
ner erwähnte der freundlichen Aufnahme, die er 
überall in Deutſchland und bei allen Klaſſen der 
Bevölkerung, vom Monarchen auf dem Throne bis 
zum niedrigſten Landmanne, gefunden habe, als 
Repraͤſentant der freundfchaftlichen Geſinnungen 
Englands, die man zu erwiedern überall bereit ge⸗ 


weſen ſei. Er hob die Intelligenz des Deutſchen 
Volkes hervor und die faſt A Saen 
deſſelben zu England; er erwaͤhnte bei der Gelegen⸗ 
heit der Worte eines hochgeſtellten Preuß. Staats⸗ 
Beamten, der ihm vor ſeiner Abreiſe von Berlin 
geſagt habe: „Vergeſſen Sie nicht die Wichtigkeit 
Ihrer Miſſion; thun Sie, was Sie koͤnnen, zur 
Stärkung unſerer kommerziellen Allianz, und vers 
geſſen Sie nicht, daß wir von demſelben Blute her⸗ 
ſtammen.“ Dr. Bowring entwarf dann ein Ges 
maͤlde des Deutſchen Zoll-Vereins und wies beſon⸗ 
ders hin auf die bedeutende Kraft⸗Entwickelung, 
welche dieſem Vereine von 26 Millionen moͤglich 
werde. An einer Trennung dieſes Vereins arbeiten 
zu wollen, wuͤrde Thorheit und vergebene Muͤhe 
ſeyn; das Einzige, was man zu thun habe, ſei da⸗ 
her, zu erforſchen, welchen Vortheil England von 
dieſer ungeheuren Maſchine zu ziehen vermoͤge. Daß 
England durch den Tarif des Vereins hauptſaͤchlich 
benachtheiligt werde, ſei außer Zweifel, eben ſo ge⸗ 
wiß aber ſei es auch, daß England die Schuld zum 
großen Theile ſelbſt trage, weil es den wiederholten 
Aufforderungen zur Revidirung und Ermaͤßigung 
ſeines eigenen Tarifs, Aufforderungen, welche bes 
ſonders von Preußen ausgegangen ſeien, ſtets ein 
taubes Ohr zugewandt habe. Indeß ſei es noch 
nicht zu ſpaͤt, und wenn man nur den Wuͤnſchen der 
Preuß. Regierung jetzt entgegenkomme und ſich nicht 
durch einfeitige Berückſichtigung des mit dem In⸗ 
tereſſe der großen Grundbeſitzer identiſchen Britti- 
ſchen Agrikultur⸗Intereſſes ſelbſt ſchade, ſo wuͤrden 
die Handelsbeziehungen zwiſchen Deutſchland und 
England nach wie vor auch für das Letztere nutz⸗ 
bringend ſeyn, wenngleich Deutſchland immer den 
Vorzug wohlfeilerer Arbeit behalten werde. Der 
Deutſche Zoll⸗Verein aber ſei geneigt, die Britti⸗ 
ſchen Manufakturwaaren unter guͤnſtigen Bedin⸗ 
gungen zuzulaſſen, wenn Engliſcher Seits ein Gleis 
ches mit den Deutſchen Fabrikaten geſchehe. Das 
Reſultat der Verſammlung in Mancheſter war, daß 
eine Reihe von Reſolutionen angenommen wurde, 
er 1 für das Prinzip des freien Handels aus- 
prechen. 

Am 15. hielten die Minen» Arbeiter in Dowlais 
eine Verſammlung, und auch aus Varteg ſollen 
wieder beunruhigende Nachrichten eingegangen ſeyn. 
Nach Pontypool iſt noch mehr Militair abgeſandt 
worden. Am 16. hatte man in Blackwood einen 
Amerikaniſchen Quackſalber, Namens Iſrael, ar— 
retirt, der tief in die Verſchwoͤrung verwickelt ſeyn 
ſoll. Er iſt 93 Jahr alt, und ſcheint ein ſchlauer 
Mann zu ſeyn. 

Es heißt, daß der bekannte Abronaut, Herr 
Green, die Abſicht habe, einen ungeheuren Ballon 
zu verfertigen, mit deſſen Huͤlfe er das Atlantiſche 
Meer zu uͤberfliegen gedenkt; auch ſoll er behaup⸗ 
ten, daß er mit feinem großen Ballon, mit dem er 


474 


über den Kanal bis Naſſau flog, nach der Türkei 
zu gelangen, unternommen hätte, wenn von ihm 
nicht u . worden wäre, zu einer beſtimmten 
Zeit mit dem Ballon in Paris zu fein, 5 

Die Zufuhr von Engliſchem Weizen und 
war in voriger Woche ſehr bedeutend, und der M 
ſchloß am letzten Freitag mit niedrigen Preiſen; 
auch geſtern kam viel Welzen aus den Provinzen 
an, und obgleich die Preiſe 2 bis 3 Schilling nie⸗ 

wurde doch nicht Alles verkauft. 
Weizen, der übrigens keine Preisver⸗ 
war 7805 ae e 1 1 
je Poſt aus Kiffabon vom 12. bringt die 
ae = Vigo, daß die Karliſtiſchen Gueril⸗ 


wieder erneuert worden find. Dieſe Karliſten ſollen 
aber nicht viel mehr als eine Raͤuberbande fein, 
die nur einen politiſchen Charakter angenommen 
haben, weil ihnen dieſer zu Statten kam. Auch 
ſollen fie ſich nicht über 400 belaufen. 

Die von der Fregatte „Imogene“ aus Suͤd⸗ 
Amerika mitgebrachten Contanten zum Belauf von 
2 Millionen Dollars in Gold und Silber ſind fuͤr 
die Bank von England beſtimmt; da nun zu glei⸗ 
cher Zeit auch von anderen Seiten bedeutende Sum⸗ 
men baaren Geldes eingegangen ſind und die Aus⸗ 
fuhr des Goldes aufgehört hat, fo iſt die Bank jetzt 
in bedeutend beſſere Stellung gerathen. 


Belgien. 

Brüffel den 20. Nov. Dem König der Bel⸗ 
ier if? nicht zu verdenken, wenn er zögert, in fein 
Land zurückzukehren, denn die Schmaͤhungen gegen 
ihn in Belgiſchen Blaͤttern hoͤren nicht auf. Die 
Behörden find zwar eingeſchritten, um dem Unfug 
ein Ende zu machen, haben aber gerade Unſchul⸗ 
dige, wie es ſcheint, für verdächtig gehalten, wo⸗ 
durch es nur ſchlimmer wurde. Der Koͤnig der 
Niederlande hat öffentlich erklart, daß er von ſol⸗ 
chen Umtrieben nichts wiſſen wolle und nichts mehr 
wuͤnſche, als daß der Vertrag mit Belgien vollſtaͤn⸗ 
dig vollzogen werde; er ſehne ſich nach Ruhe und 
Ordnung. Die Partei der Oranier in Belgien ſoll 

ſehr weit ſich verzweigen. 5 
Der Messager de Gand berichtet, daß die Fran⸗ 
des be Polizei vor einigen Tagen eine Hausſuchung 
ei dem Herrn von Herbigny zu Loos bei Lille ver⸗ 
anſtaltet habe, ohne jedoch etwas zu finden, was 
Herrn v. H. kompromittiren könne. Derſelbe, wird 
hinzugefügt, habe ſtets in Verbindung mit den 

exaltirteſten Orangiſten von Gent geſtanden. 
In einem hieſigen Blatte lieſt man: Die Polizei 


ſcheint mit Aufmerkſamkeit die hier aus Holland, 
per Dampfſchiff oder per Diligence, ankommenden 
Perſonen ſtreng zu beauffichtigen, Vorgeſtern wurde 
eine ſehr gut gekleidete Dame, die geglaubt hatte, 
ohne Papiere nach Belgien kommen zu können, 
durch Polizeiggenten und unter dem Zulauf einer 
bedeutenden Menge nach der Permanenz gefuͤhrt. 
Am folgenden Tage mußte ſie wieder den Weg 
nach Holland nehmen. 

Den beiden Prinzen Ernſt und Albert von Sachs 
ſen-Koburg iſt heute bei ihrer hieſigen Durchreiſe 
vom Miniſter des Auswärtigen im Namen des Kos 
nigs das Großkreuz des Leopold⸗Ordens überreicht 
worden. 

Im Belgiſchen Luxemburg, zu St. Hubert, wer⸗ 
den jetzt Verſuche im Großen mit der Fabrizirung 
von Wein, Branntwein und Eſſig aus dem vacci- 
nium myrtillus gemacht. Der Schwediſche und 
der Amerikaniſche Geſandte haben einen Bericht über 
dieſe Entdeckung in ihre Heimath geſandt, wo, wie 
überall, die genannte Pflanze wildwachſend Häufig 
vorkommt. 

Gent den 19. Nov. Eine Deputation des Ver⸗ 
eins der Baumwollinduſtrie hat ſich am Donnerſtag 
nach Brüffel begeben, um ſich mit dem Finanzmi⸗ 
nifter zu beſprechen. Sind wir gut unterrichtet, fo 
bringt dieſe Deputation keine fehr beruhigende Ant⸗ 
wort aus der Hauptſtadt mit. Herr Desmaiſieres 
ſoll ihr ſehr wenig Hoffnung gegeben haben. Die⸗ 
ſer Miniſter hat ihr nicht einmal verhehlt, daß die 
Regierung noch auf keine Maßregel zu Gunſten der 
Baumwollfabriken bedacht geweſen fel, um ſie den 
Kammern, deren Eröffnung ganz nahe iſt, vorzu⸗ 
legen. Und der Winter iſt da! was wird aus un⸗ 
ſerer Stadt mit ihren hungernden und geſchaͤftloſen 
Arbeitern werden. 


Deutſchland. 


Hannover den 20. Nov. (Hamb. Korreſp.) 
Se. Majeſtät der König haben nachſtehendes Res 
ſtript an den Magiſtrat von Osnabrück erlaſſen: 
„Ernſt Auguſt von Gottes Gnaden Koͤnig von Han⸗ 
nover, Koͤnigl. Prinz von Großbritanien und Ir⸗ 
land, Herzog von Cumberland, Herzog zu Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg ꝛc. Wir haben eure Petition 
vom 17. d. M., betreffend die Aufrechthaltung der 
Verfaſſung der Stadt Osnabruͤck erwogen und ges 
ben euch das Nachſtehende darauf zu erkennen: — 
Seit geraumer Zeit ſind — wie euch nicht unbe⸗ 
kannt ſein kann — Verhandlungen über eine anges 
meſſene Abänderung der in vielen Punkten maugel⸗ 
haften Beſtimmungen der dortigen interimiſtiſchen 
ſtaͤdtiſchen Verfaſſung eingeleitet worden. Wir has 
ben auf den über das Reſultat dieſer Verhandlungen 
von Unferem Miniſter des Innern erſtatteten Ber 
richt eine Entſchließung zu faſſen ſeither nicht für 
angemeſſen finden Fönnen. Als inmittelſt durch den 
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Tod des dortigen Syndikus Rodowe die Frage ante 
geregt wurde, ob noch nach den dermalen beſtehen⸗ 
den Beſtimmungen der dortigen ſtaͤdtiſchen Verfaſ— 
ſungs⸗Urkunde, welche von denen faſt aller übrigen 
Städte des Königreichs in dieſem Punkte abweichen, 
oder nach einer neuen Norm die Wahl der zum Syn⸗ 
dikus bei dem dortigen Magiſtrate zu präfentirenz 
den Perſon geſchehen follte, hat unſer Miniſter des 
Innern — um über jene Frage zuvoͤrderſt Unſere 
Allerhoͤchſten Befehle einzuholen — die völlig den 
Umftänden angemeſſene Verfügung getroffen, wos 
nach die fragliche Wahl einitweileu ausgeſetzt 
worden iſt. Wir haben Uns nunmehr uͤber die 
ganze Angelegenheit Vortrag erſtatten laſſen und 
— da „Wir den jetzigen Zeitpunkt zu einer Abaͤn⸗ 
derung der dortigen, von Euch ſelbſt in einiger Be⸗ 
ziehung als mangelhaft erkannten Verfaſſung nicht 
fuͤr geeignet halten, die erforderlichen Befehle er⸗ 
theilt, daß die fragliche Wahl nach dem bisherigen 
Wahl⸗Modus zugelaſſen wurde. — Ihr werdet hier⸗ 
aus ſelbſt die Ueberzeugung gewinnen, daß eine 
Kraͤnkung der ftädtifchen Rechte überall nicht, fon 
dern nur diejenige Verfügung eingetreten ift, welche 
als eine nothwendige Folge der obwaltenden Ver— 
bältniffe erſcheinen mußte. Um fo größer aber hat 
Unſer gerechtes Befremden ſein muͤſſen, wenn ihr 
in jener Verfügung eine Beſchraͤnkung der dermali— 
en Verfaſſung habt erblicken wollen. — Daneben 
1 Wir nicht umhin, euch Unfer ernſtes Miß— 
fallen über die unmaßung zu erkennen zu geden, 
mit welcher ihr es gewagt habt, über die Intentio⸗ 
nen Unſerer Miniſter bei der Behandlung dieſer Anz 
gelegenheit die unziemlichſten Andeutungen zu ma— 
chen, ja ſogar wahrheitswidrig von verſuchten Ver⸗ 
letzungen der Verfaſſung hieſiger Reſidenzſtadt zu 
reden und endlich euer befangenes Urtheil über die 
allgemeine Landes⸗Verfaſſung zu verbreiten. — Nur 
die auf eurem untergeordneten Standpunkte erklaͤr⸗ 
liche mangelhafte Auffaſſung der Verhaͤltniſſe kann 
Uns bewegen, ſolche Ungebühr für dasmal zu über: 
ſehen, indem Wir zuverſichtlich erwarten, ihr wer⸗ 
det künftig euer Urtheil über Verhältniffe pflichtmaͤ⸗ 
ßig zurückhalten, welche zu beſprechen ihr weder 
fähig noch berufen ſeid. Hannover, den 31. Dftos 
ber 1839. (Gez.) Ernſt Auguſt. G. Frh. 
von Schele.“ 2 BE 
Die Hanno o. Ztg. bemerkt mit Hinwelſung 
auf die von dem Saͤchſiſchen Staats- Minifter, 
Herrn v. Zeſchau, in der zweiten Kammer gegebene 
Erklärung, daß ſelbſt aus den Erlaſſen, die von 
Seiten der Hannoverſchen Regierung ergangen, der 
Stand der Hannoverſchen Angelegenheit beim Deut⸗ 
ſchen Vundestage hinreichend bekannt worden ſei: 
„Aus dieſen wenigen Worten des Herrn Staats⸗ 
Miniſters v. Zeſchau koͤnnte man auf das Klarſte 
deweiſen, was von der Behauptung in mehreren of⸗ 
fentlichen Blättern, namentlich in dem Hamburger 


Korreſpondenten und in der amburper Boͤrſen⸗ 
halle, als ob die Koͤnigl. urn en 
den fraglichen Beſchluß des Deutſchen Bundesta⸗ 
ges verſtuͤmmelt oder entſtellt veröffentlicht habe, 
zu halten ſei; wenn es überhaupt noͤthig waͤre, ſol⸗ 
che Behauptungen zu widerlegen.“ 

Wiesbaden den 17. Nov. Se. Majeftät der 
Koͤuig der Belgier iſt noch hier; von Hoͤchſtdeſſen 
Abreiſe iſt noch keine Rede. Heute iſt Se. Durch⸗ 
laucht der Herzog von Koburg nebſt den beiden 
Prinzen hier angekommen, um dem König der Bel⸗ 
gier einen Beſuch zu machen. 


Italien. 

Neapel den 4. Nov. (Allg. Ztg.) Die Prin⸗ 
zeſſin Auguſte von Sachſen iſt, nach einem laͤnge⸗ 
ren Aufenthalt in hieſiger Reſidenz, nach Ober-Ita⸗ 
lien abgereiſt. — Man ſpricht hier von einem zu 
erwartenden Beſuche des Herzogs von Bordeaux. 

Rom den 9. Nov. (Allg. Ztg.) Wie weit die 
Unterhandlungen Hollands mit dem Paͤpſtlichen 
Stuhle, eine Circumſcription der Dioͤzeſen betref— 
fend, gediehen, iſt noch nicht bekannt worden; eine 
Circumſcriptions-Bulle, wovon ſchon neulich die 
Rede war, iſt noch nicht angefertigt, und dürfte 
bei der Maſſe kirchlicher Angelegenheiten, über die 
man einer endlichen Entſcheidung entgegenſieht, wohl 
nicht ſo bald erfolgen. Indeß ſpricht man von der 
Wiedererrichtung des alten Bisthums Ruremonde. 

Der Herzog von Bordeaux hat in St. Maria 
degli angeli bei den Thürmen des Diocletian ein 
feierliches Seelenamt fuͤr Karl X. abhalten laffen, 


Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 19. Nov. Man will wiſſen, daß der 
Herzog v. Bordeaux, fo wie feine Mutter, die Her⸗ 
zogin v. Berry, von Rom Briefe an Se. Maj den 
Kaiſer und den Fuͤrſten Metternich gerichtet haben, 
worin ſie die, aus reiner kindlicher Liebe entſtande⸗ 
nen Beweggründe der Reiſe dieſes Prinzen ausein— 
ander geſetzt haben ſollten. x 

Dieſer Tage wurde der Erzherzog Franz im 
Garten zu Schoͤnbrunn — arretirt, Se. Kais. 
Hoh. pfluͤckte einige Blumen ab, als ein Mann der 
Hofburgwache, welcher neu in den Dienſt gekommen 
war und den Prinzen nicht kannte, herantrat, ihm 
die Uebertretung der diesfaͤlligen Vorſchrift bemerf- 
lich machte und ihm auf die Wachſtube mitzukom⸗ 
men befahl. Der Erzherzog folgte willig bis in den 
vorderen Hofraum, wo er ſich zu erkennen gab und 
dem verbluͤfften Soldaten bald darauf aus feinen 
Appartements ein anſehnliches Geſchenk für ſeine 
genaue Pflicht⸗Erfüllung zuſandte. 

Heute Morgens endigte hier der Herzog von Blas 
cas ſein Leben. Schon ſeit mehreren Jahren an 
einem Magen- Uebel leidend, welches die Aerzte für 
einen organiſchen Fehler erklaͤrten, hatte er ſich in 
der letzten Zeit doch wieder ſo weit erholt, daß er 
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die Reife nach Gör an demſelben Tage anzutreten 
gedachte, an welchem es der Vorſehung gefiel, ihn 
plotzlich abzurufen. Die Krankheit gung nämlich 
in Bruſtwaſſerſucht über, und führte fo im Laufe 
von wenigen Stunden den Tod herbei. Ueber die 
politiſche Laufbahn dieſes Mannes wird die Nach; 
welt mit groͤßerer Unbefangenheit richten, als es 
die Mitwelt vermochte. Als Privatmann, als 
reund einer vertriebenen und unglücklichen Königs» 
amilie iſt Blaccas Charakter über alles Lob erha⸗ 
en. Seit dem Verluſte des Franzoͤſiſchen Thrones 
iſt der Tod des Herzogs für die Königliche Familie 
in Goͤrtz der empfindlichſte Schlag. ® 
Die letzte Poſt aus Konſtantinopel brachte die 
Nachricht, der daſelbſt angekommene Herzog von 
Joinville beabſichtige eine Seereiſe auf dem Schwar⸗ 
zen Meere zu machen, um deſſen Küften und vors 
zuglichſte Häfen kennen zu lernen. Der Prinz fol 
willens fein, auf dieſer Fahrt hauptſächlich Tra⸗ 
5 Sebaſtopol, Odeſſa und das Donau-⸗Delta 
is Galacz zu beſichtigen. 
Bei un wird ſeit Kurzem behauptet, daß naͤch⸗ 
ens ein entſcheidender Moment in der orientalis 
ſchen Sache eintreten werde und daß jetzt den Ka— 
binetten von London, Wien und St. Petersburg 
der Entwurf eines Tripel-Allianz-Vertrages gegen 
ehemed Ali zur Unterzeichnung vorliege, welcher 
die Händel auf jeden Fall, fo oder fo, glimpflich 
oder durch Kampf, zu Ende fuͤhren ſolle. Was 
würde in dieſem Falle von Frankreichs Seite ges 
ſchehen? (Schl. Ztg.) 


el. 
Konſtantinopel den 1. Nopbr. (Oeſt. Lloyd.) 
Im Divan herrſcht die heiterſte Stimmung, da 
man mit Beſtimmtheit wiſſen will, daß die große 
Orientaliſche Streitfrage ohne fremde Einwir⸗ 
kung nächſtens (21) eine gütliche Loͤſung finden 
werde. a , 
Der Botfchafter Perſiens, der an die Höfe von 
ien, Paris und London gewefen, ift hier einge⸗ 
troffen. Er ſcheint im Allgemeinen mit der ihm 
ewordenen Aufnahme in Europa ſehr zufrieden zu 
55 beklagt ſich aber ſehr über Lord Palmerſton. 
r erzählt von einer Unterredung, die er mit dem 
Brittiſchen Staats⸗Secretair gehabt, und worin 
dieſer ihm Vorwürfe gemacht haben ſoll, daß Herrn 
ac Neil nicht die Achtung geworden, die man eis 
nem Brittiſchen Repräfentanten ſchuldig ſei, worauf 
der edle Lord ſich mußte ſagen laſſen: mit aller 
Machtvollkommenheit des Schahs wäre es ihm uns 
moglich geweſen, Herrn Mac Neil das Anſehen zu 
geben, das er zu haben wünfchte, das aber nicht 
der Titel, ſondern die Perſoͤnlichkeit allein zu vers 
ſchaffen vermoͤge. 
(Allg. Ztg.) Man erwartet hier Rifaat Bei, der 
in dieſem Augenblick Wien verlaſſen haben muß. 
Man wird dann ſehen, ob man ruhig abwarten 


ſoll, bis ſich Mehemed Ali in die Wͤnſche der 
Maͤchte fuͤge, oder ob man nicht beſſer daran thut, 
ſich direkt mit ihm zu verſtändigen und auszuglei⸗ 
chen. Man glaubt, daß Rifaat Bey, der doch in 
dem eigentlichen Centrum der politiſchen Bewegun⸗ 
gen ich befand, am beſten über die Verhältniſſe 
der Möchte, über ihre Tendenz aufgeklärt fein muß, 
und daher den zweckdienlichſten Rath geben kann. 
Bis vor vier Wochen ſchrieb Rifaat Bey unaufhoͤr⸗ 
lich, daß nichts ohne die Maͤchte geſchehen ſolle. 
Seit dieſer Zeit ward er aber anderer Anſicht, und 
ließ in ſeiner Korteſpondenz deutlich durchblicken, 
daß es am beſten wäre, den Streit mit Mehemed Ali 
als eine Familien- Angelegenheit zu behandeln und 
ſich mit ihm allein abzufinden. Dieſe veränderte 
Sprache kann man ſich bei den fortwaͤhrend guten 
Dispoſitionen der fremden Repraͤſentanten gegen 
die Pforte nicht recht erklaren und ſieht daher der 
Ankunft Rifaat Bey's mit Spannung entgegen, 

Smyrna den 29. Oktober. Das Journal de 
Smyrne berichtet aus Rhodos vom 25. Oktober: 
„Der berüchtigte Erzbiſchof dieſer Inſel iſt endlich 
abgeſetzt und in eines der Kloͤſter des Monte Santo 
bei Salonichi exilirt worden. Er iſt bereits vor 14 
Tagen nach ſeinem Beſtimmungsorte abgereiſt. 
Alle ſeine Effekten wurden mit Beſchlag belegt und 
Öffentlich verſteigert. Seine Abreiſe hat unter dem 
größten Theile der Bevoͤlkerung der Inſel die leb— 
hafteſte Freude erregt. Ein neuer Exarch iſt aus 
Konſtantinopel angekommen und man erwartet mit 
einem der erſten Dampfböte den neuen Biſchof, der 
auf Patmos geboren iſt und von dem man viel Gu— 
tes ſpricht.“ 

Die Dorfzeitung ſcheint eine eigene Quelle 
fuͤr ihre Mittheilungen aus dem Orient zu haben, 
denn fie berichtet jetzt: Aegyptiſche Reiterſchwaͤrme, 
die auf den Straßen vom Taurus bis gegen die 
Meerenge ſich herumtreiben, find die untrüglichen 
Vorboten, daß Ibrahim Paſcha wirklich in An- 
marſch gegen Konſtantinopel iſt. Die Kriegsruͤſtun⸗ 
gen dauern in Aegypten noch immer fort; der Paz 
ſcha hat ſo eben wieder 100 Tonnen Flintenkugeln 
bei einem Engliſchen Kaufmann beſtellt. 


Aegypten. 


Alexandrien den 26. Oktober. (Leipz. Allg. 
Ztg.) Der Korreſpondent der Augs b. Allg. 4. 
berichtet Nachſtehendes Über die Vorjchläge, die 
dem Paſcha von dem Franzoͤſiſchen Konſul gemacht 
worden: „Dieſe Vorſchlaͤge ſollen dem Engliſchen 
Kabinette vom Franzoͤſiſchen mit der Einladung zun 
Beitritt mitgetheilt worden ſein. Zu derſelben Zeit, 
als Herr Cochelet von ſeinem Hofe den Auftrag 
erhielt, dieſelben dem Paſcha vorzulegen, wurde 
der Oeſterreichiſche Konſul von Wien aus beauf⸗ 
tragt, unterſtuͤtzt vom Engliſchen und Ruſſiſchen 
Repräfentanten, dem Paſcha nochmals anzurathen, 
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die Flotte herauszugeben und nicht auf feinen For⸗ 
derungen in Hinſicht Chosrew Paſcha's und Syri⸗ 
ens zu beſtehen. Als die genannten Konſuln ſich 
zum Paſcha begaben, luden ſie Herrn Cochelet ein, 
ſich ihnen anzuſchließen, was er aber unter dem 
Vorwand, keine Inſtruktionen zu haben, ablehnte. 
Wenige Stunden nachher machte er jedoch dem Pa⸗ 
ſcha die neuen Vorſchlaͤge, denſelben zu gleicher 
Zeit wiederholt verſichernd, daß Frankreich nie die 
Hand zur Anwendung von Zwangs⸗Maßregeln ge⸗ 
en ihn reichen würde. Als dies wie natürlich 5 
Pascha hält nichts geheim) den anderen Konſuln 
zu Ohren kam, ſoll ſich Graf Medem (Ruſſiſcher 
Konſul) ſogleich in ihrem Namen zu dem Paſcha 
begeben, und ihm in den ſtaͤrkſten Ausdrucken ans 
gerathen haben, wenigſtens Frankreichs Vorfchläge 
ohne den mindeſten Verzug anzunehmen, da ihm 
die übrigen vier großen Mächte ſicherlich keine fo 
vortheilhaften zugeſtehen würden; er ſoll ihm zu 
gleicher Zeit beſtimmt erklaͤrt haben, daß wenn 
auch Frankreich ſich zuruckziehe, die übrigen vier 
Maͤchte noch ſtark genug wären, um ihn zur Ans 
nahme von weit härteren Bedingungen zu zwingen, 
wozu ſie auch entſchloſſen waͤren. Dieſe feste 
Sprache des Grafen Medem ſoll auf den Paſcha 
Eindruck gemacht, und nach einigem Zoͤgern ſoll er 
Herrn Cochelet die Annahme der Vorſchlaͤge Frank⸗ 
reichs zugeſagt, und ſich nur Adana und die Paͤſſe 
des Taurus vorbehalten haben; Orfa, Bir, Ma⸗ 
raſch, Candia und die Flotte werde er herausgeben. 
Herr Cochelet ſoll dieſe Nachricht mit dem Dampf⸗ 
boot vom 27. d. nach Marſeille mitgetheilt haben, 
um dort durch den Telegraphen nach Paris gemel⸗ 
det zu werden.“ 8 
(Allg. Ztg.) Dieſelben Zweifel, dieſelbe Ungewiß⸗ 
heit, was aus den Orientaliſchen Wirren werde, 
herrſcht noch wie vor. Nichts iſt entſchieden. Gleich 
nach der Ruͤckkehr des Paſcha's ließ das Gouverne⸗ 
ment ausſprengen, die Tuͤrkiſche Flotte würde bald 
zurückkehren, ſchon würden die Kanonen der Linien⸗ 
ſchiffe ausgeladen, damit fie aus dem Hafen koͤn⸗ 
nen, außerdem erwarte man in einigen Tagen ei— 
nen Tuͤrkiſchen Geſandten aus Konſtantinopel, mit 
dem man unterhandeln wolle. Aber alles das war 


falſch; die Flotte liegt nach wie vor im Hafen, 


keine Anſtalt iſt noch getroffen, die auf eine Abfahrt 
derſelben ſchließen laſſen koͤnnte, und der Tuͤrkiſche 
Geſandte laͤßt ſich nicht ſehen. Vielleicht macht er 
es wie der Kapudan Paſcha, deſſen Ankunft Meh⸗ 
med Ali im vorigen Jahr, als er ſich unabhängig 
erklaren wollte, den Konſuln ebenfalls zur Vermit⸗ 
telung ankuͤndigte; es beliebte ihm aber, ein Jahr 
zu warten, und dann gleich mit der ganzen Flotte 
zu kommen. Ueberhaupt hat man ſich mit den Ge⸗ 
süchten, die vom Palaſt des Paſcha's ausgehen, 
ſehr in Acht zu nehmen; in der Regel ſind ſie dar⸗ 
auf berechnet, irre zu führen, um dann unter die⸗ 


ſem Schleier die Zwecke deſto beſſer verfolgen zu 
koͤnnen. Sagte der Paſcha e I, einem 
Monat, daß Hafiz übergegangen ſei; gab er nicht 
vor, er habe ſchon eine Fregatte nach Syrien abge⸗ 
ſand, um ihn von dork abholen zu laſſen? Jetzt 
erfährt man, welchen Grund er zur Ausſprengung 
Hocker Unwahrheiten hatte. Hafiz widerſtand allen 
ockungen Ibrahim's und ging direkt nach Konſtan⸗ 
tinopel zurück; um ihn daher noch vor feiner Ans 
kunft dafelbſt zu kompromittiren, gab man vor, er 
ſei deſertirt. Wie findet man den Weg aus dieſem 
Labyrinth folſcher und ſchiefer Geruͤchte und abſicht⸗ 
licher Entſtellungen? Nur indem man die Geſchichte 
Mehmed Ali's ſtudirt, die feinen Plan, zur Alleins 
herrſchaft zu gelangen, auf jedem Blatte zeigt. 


O ſtin dien. 

Bombay den 7. Oktober. Da der Feldzug in 
Afghaniſtan als beendigt angeſehen wird und Schach 
Sudſcha ul Mulk von neuem den Thron feiner Bär 
ter eingenommen hat, ſo iſt die Armee des Indus 
beordert worden, wieder nach Oſtinden zuruͤckzukeh⸗ 
ren. Indeß wird eine ſtarke Abtheilung der Armee 
von Bengalen, zur Befeſtigung der neuen Ordnung 
der Dinge, in Kabul bleiben; ſie ſoll aus einem 
Trupp reitender Artillerie, einer leichten Feldbatte⸗ 
rie, einem Regiment leichter Kavallerie, einem Des 
taſchement eingeborner Reiterei, einem Königlichen 
Infanterie-Regiment und zwei Infanterie-Regimen⸗ 
tern eingeborner Truppen beſtehen. Außerdem fols 
len eine Kompagnie Fuß ⸗ Artillerie und ein Regi⸗ 
ment eingeborner Infanterie unter dem Kommando 
des Oberſtlieutenant Stacy in Kandahar und zwei 
Regimenter Infanterie, wenigſtens vorläufig, in 
Schahl bleiben. Das Hauptquartier dieſer von 
dem Brigadier Sale befehligten Truppen ſoll in 
Kabul fein. Die Feſtung Ghizui wird von den eis 
genen Truppen Schach Sudſcha's beſetzt werden. 
Der Reſt der Armee von Bengalen hat Befehl er 
halten, ſich zur Ruͤckkehr nach Hindoſtan anzuſchik⸗ 
ken, die im Laufe dieſes Monats erfolgen ſoll. Der 
Heerestheil von Bombay befindet ſich wahrſcheinlich 
ſchon auf dem Ruͤckmarſch von Kabul nach Kanda—⸗ 
har. Die direkten Nachrichten aus Kabul reichen 
bis zum 7. September. Jede Ausſicht zur Gefan⸗ 
gennehmung Doſt Mohammed Schach's, der bes 
kanntlich nach dem Fall von Ghizni am 23. Juli 
auf ſeiner Flucht lebhaft verfolgt wurde, war gaͤnz⸗ 
lich verſchwunden; man glaubt ſicher, es werde ihm 
gelungen ſein, Buchara zu erreichen. 

Die Befürchtungen wegen eines Krieges mit den 
Birmanen ſind vorlaͤufig beſeitigt. 


Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 

New⸗Pork den 19. Oktober. Zu dem Unheil 
der Geld-⸗Kriſis in den vereinigten Staaten koͤmmt 
noch das der zahlreichen Feuersbruͤnſte, von denen 
in den erſten Tagen dieſes Monats kurz hinter ein⸗ 
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ander Philadelphia, New: York, Mobile und andere 
Städte der Union heimgefucht wurden. In Phila⸗ 
delphia find über 40, in Mobile 450 Haͤuſer, die 
en vierten oder dritten Theil der Stadt aus mach⸗ 
ten, ein Raub der Flammen 1 5 Auch eis 
PR Menſchenleben haben dieſe Feuersbrünſte ges 
koſtet, die alle innerhalb fünf Tagen, vom 4. bis 
zum 9, Oktober ſtattfanden; in Mobile ſtanden die 
meiſten Häufer, welche ein Raub der Flammen 
wurden, leer, weil die Bewohner ſich des gelben 
lebers wegen geflüchtet hatten. Man rechnet, daß 
eit dem 1. bis zum 9. Oktober 24 Feuersbruͤnſte in 
den Vereinigten Staaten gewuͤthet haben, wodurch 
600 Gebäude zerſtoͤrt und ein Schaden von 
4,040,000 Dollars angerichtet worden. 

Die diesjährige Baumwollen-⸗Aerndte in den Ver⸗ 
einigten Staaten wird auf 1,650,000 Ballen ange⸗ 
chlagen, obſchon die Pflanzer von Unergiebigkeit 
derſelben reden, um die Preiſe in die Hoͤhe zu treiben. 

— 


iſchte Nachrichten. 

l 95 ener Amtsblatts Nr. 48. vom 
26. Novbr.: 1) Reſultate der Vaccination in den 
Jahren 1837 und 1838. 2) Sperre von 5 Ort⸗ 
ſchaften, wegen ausgebrochener Viehkrankheit. 3) 
Erledigtes Phyſikat des Schrodaer Kreiſes. 4) Ver: 
Anderung der Poſtſtraße zwiſchen Wollſtein und 
Bomſt. 5) Beſtimmung wegen Prüfung der Brun⸗ 
nenmacher, 6) Verlorenes Naturaliſatlons-Patent 
des juͤdiſchen Glaſermeiſters Graͤtz zu Bentſchen. 
7) Terminbeſtimmung (den 31. Januar 1840) des 
Abſchluſſes der Specialkaſſenbücher pro 1839. 

Koblenz den 18. Nov. (Rh. u. M. Z.) Geſtern 
haben die hier wohnenden Engliſchen Familien, die 
ſchon an 100 Köpfe zählen ſollen, zum erften Mal 
einen offentlichen Gottesdienſt dahier gehalten und 
zwar in der ſchoͤnen Schloßkapelle, die ihnen von 
der Behörde dazu willig eingeräumt wurde. Ein 
Engliſcher Geiſtlicher, der ſehr ehrenwerthe Herr 
Dr. Loocke, der eigens von Antwerpen dazu hierher 

ekommen, und auch fortan hier bleiben wird, ver⸗ 
ah den Dienft in Engliſcher Sprache. Die noch in 
ſehr gutem Zuſtande befindliche, mit herrlichen Fres⸗ 
omalereien uud Marmorſtuck verſehene Kapelle war 
zuletzt als eine Art von Magazin benutzt worden. 
enn ſchon wegen der reizenden Umgegend der 
Stadt ſich das ganze Jahr hindurch viele Fremde 
hier aufhalten, ſo dürfte nun auch die Eröffnung 
des erwähnten Gottesdienſtes noch manche Englis 
ſche Familie hierherziehen. Die ſchoͤne Lage von 
Koblenz, die große Frequenz der Dampfſchiffe, de⸗ 
ren Zahl mit naͤchſtem Jahre auf das Doppelte ſtei⸗ 
ger fol, die Nähe der vielen Badeorte, die Billige 
eit der Wohnungen und Lebensmittel, Alles dieſes 
laͤßt den Fremden wenig mehr zu wuͤnſchen übrig. 

Ein Tabakshaͤndler in London wurde kurzlich an⸗ 
geklagt, daß er andere Pflanzen unter ſeine Tabaks⸗ 


blätter miſche; er bewies aber, daß unter feinem 
Tabak — gar kein Tabak ſei, und wurde (nach der 
buchſtaͤblichen Auslegung der Geſetze) freigeſprochen. 

Ein eifriger und genauer Zeitungsleſer hat aus⸗ 
gerechnet, daß zuletzt, nach den beiderfeitigen Anz 
gaben der Deſertionen, ſaͤmmtliche Chriſtiniſche 
Soldaten bei den Karliſten, und ſaͤmmtliche Karll⸗ 
ſten bei den Chriſtinos ſtanden. f 

Der Koͤnig von Griechenland iſt mit ſeinem 
Finanzminiſter gar nicht zufrieden, er hat ihn dar⸗ 
um ohne Weiteres ſeiner Dienſte entlaſſen. Es ſoll 
nun ein dreikoͤpfiges Finanz⸗Miniſterium gebildet 
werden. Die daruͤber beſorgten Senatoren haben 
durch ein einſtimmiges tiefes Stillſchweigen ihre 
Zuſtimmung dazu ertheilt. 


— — 


Zweite Schach⸗Parthie. 
2ter Zug. Weiß (Berlin). Bauer E. 2. — F. 4. 
Schwarz (Poſen). Bauer E. 5. — F. 4. nimmt. 


Stadt⸗ Theater. 
Donnerſtag den 28. November. II. Abonnement 
No. 5.: Der Brauer von Preſtonz komiſche 
Oper in 3 Aufzuͤgen, nach dem Franzoͤſiſchen der 
Herren van Leuven und Brunswick, von dem Frei⸗ 
herrn von Lichtenſtein. Muſik von Adolph Adam. 
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So eben erſchien und iſt bei E. S. Mittler in 

Poſen zu haben: 

Handbuch für die an Hämorrüoiden 
Leidenden, oder Betrachtungen und prakti⸗ 
ſche Beobachtungen Über die Natur, die Urs 
ſachen, die Zeichen und die Behandlung aller 
Zufaͤlle, denen fie ausgeſetzt find; Mittel, ſich 
vor dieſen zu ſchuͤtzen und fie beſtaͤndig zu lin⸗ 
dern; Angabe der Lebensart, die ihnen zutraͤg— 
lich iſt. Von Dr. Delacroix. Nach der 
achten ſehr vermehrten Original-Ausgabe aus 
dem Franzoͤſiſchen bearbeitet. Preis br. 20 Sgr. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober-Landesgericht zu Poſen. I. Abtheil. 
Das Rittergut Sedzino, Sedzinko und Za⸗ 
leſie, excl. des Gutes Sarbia, im Kreiſe 


Samter, landſchaftlich abgeſchaͤtzt auf 69,722 Rtlr. 
22 Sgr. 6 Pf., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 


und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 


Taxe, ſoll 

am 29ſten Juni 1840 Vormit⸗ 

tags 10 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Mf Auen e Pra maine Erben 
der Urſula gebornen von Pruſimska, verehelicht ges 
weſene Obriſt d'Alfonce, fo wie alle en 
Real» Prätendenten werden hierzu bei Vermeidung 
der Praͤcluſion oͤffentlich vorgeladen. 

Poſen den 16. November 1839. 
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Bekanntmachung. 

Die um Bau⸗Fonds unferer neuen Kirche gehoͤ⸗ 
rende, in der Schulſtraße gelegene Thereſien-Kirche 
fol am 19 ten December c. Nachmittags 
um 4 Uhr in der Behauſung des Herrn Kauf: 
mann Scholtz am Markte, oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu wir Kauflu⸗ 
ſtige hierdurch einladen. 

Poſen den 26. November 1839. 

Die Bau⸗Kommiſſion der evangeliſchen 
Petri⸗ Gemeine. 


DDD 
Die Tuchhandlung 
von Joachim Mam roth, 
im Haufe des Herrn Juſtiz-Kommiſſarius! 
Og ro dowicz, Breiteſtraße Nr. 20., 
empfiehlt ihr von der Frankfurter Meſſe und 
durch direkte Sendungen auf's Vollftändigfte 
aſſorticte Lager von Tuchen aller Art, Huſ⸗ 
an Bey, Hereules, Imperial, 
ort und 8 zu Beinkleidern in 
ſchoͤnſten und neueſten Muſtern, Graint, 
ng Cloth zu Winterröden, Ka⸗ 
mirweſten, Mantelkragen, Un⸗ 
terfutterzeuge ꝛc. zu den billigiten Preis 
ſen, und bittet um geneigten Zuſpruch. 


e ee a a 


m Zur gefälligen Beachtung. 22: 

on einer Geſchaͤftsreiſe aus Frankreich eben zus 
ruͤckgekehrt, zeigen wir unſern werthen Kunden und 
ſonſtigen Intereſſenten hiermit an, daß es uns ge⸗ 
lungen iſt, 1) für Damen eine ganz neue Art 
Scheitel, 2) für Herren desgleichen ganz neu, 
Peruquen, Toupets zu verfertigen, welche der 
Bun fo täufchend nachgeahmt, daß kein Menſch 
m Stande iſt, es von der Natuͤrlichkeit zu unter: 
ſcheiden, und werden wir bei Einſendung des Maaßes 
und Farbe alles auf's treffendſte beſorgen. 

Auch empfehlen wir fuͤr die Herren Friſeurs 
unſere neueſten in Frankreich geſchehenen Einkaͤufe 
in der groͤßten Auswahl, Tambourirter Schei⸗ 
tel, Wirbel, Metalliques, Schloͤſſer, Tull, 
Band, Parfümerien, ſo wie auch rohe und zu⸗ 
bereitete Haare in jeder beliebigen Quantität, — 
Wir bitten uns die geehrten Auftrage zugehen zu 

laſſen, und werden auf Franco» Briefe jeden Auf⸗ 
trag beſtens effectuiren, 
ö Moewes & Sohn, 
Coiffeurs, Haarhändler und Parfümeurs. 
Probſt⸗Gaſſe Nr. 11. in Berlin. 


2: Deſtillations⸗Sache. :: 
In meinem Deſtillations-Geſchaͤft hierſelbſt 
kann zu Neujahr ein Lehrling eintreten. — Auch 
beginnt zu der Zeit ein neuer Curſus für erwachſene 
Perſonen, welche die Liqueur- und Rum⸗Fabrika⸗ 


tion zu erlernen wünſchen, und wollen ſich Reflel⸗ 
tirende brieflich an mich wenden. ke: 
Der Deftillateur A. L. Moewes, 
Dresdnerſtraße Nro. 46. in Berlin. 
Die zweite Sendung friiher Muttern hat 10 
eben erhalten die Handlung Sypniewski 
; in Poſen. 


Börse von Berlin. 
Zins- Preuss.Cour. 
Fuss. Brief | Geld. 


Den 25. November 1839. 


Stauts-Schuldscheine 4 1034 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 10253 ı 102% 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — | 70% | 70% 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup. .. | 3%, 102 — 
Neum. Schuldverschreibungen. 34 102 2 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 1037 | 102% 
Königsberger, dito 94 — — 
Elbinger dito 43 — * 
dito dito „81004 — 
Danz. dito v. in .. — 473 — 
Westpreussische Pfandbriefe... 35 [1015| — 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . | 4 1044 — 
Ostpreussische dito 335 — (10% 
Pommersche dito. 3% 103 — 
Kur- u. Neumärkische dito 35 1035 1025 
Schlesische dito 34 1026 — 
Coup. u. Z.-Sch. d. Kur. -u. Neum. — 965 — 
Gold al mareo — 215 214 
Neue Duellen — 18,5 — 
Fziedrichsd or — 125 125 
Andere Goldmünzen a5 Thlr. — | 105 93 
TTT 1 — . 


Markt⸗Preiſe vom Getreide. 
Berlin, den 21. November 1839. 

Zu Lande: Weizen 2 Kthlr. 28 Sgr. 9 Pf., 
auch 2 Kthlr. 12 Sgr. 6 Pf.; Roggen 1 Rthir. 
18 Sgr. 9. Pf., auch 1 Kthlr. 15 Sgr.; große 
Gerſte 1 Rthlr. 10 Sgr.; kleine Gerſte 1 Rthlr. 
11 Sgr. 3 Pf., auch 1 Rthlr. 5 Sgr.; Hafer 1 
Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf., auch 28 Sgr. 9 Pf.; 
Erbſen 2 Kthlr., auch 1 Rthlr. 15 Sgr.; Linſen 
3 Rthlr., auch 2 Rthlr. 20 Sgr. 5 

Zu Waſſer: Weizen (weißer) 2 Rthlr. 27 Sgr. 
6 Pf., auch 2 Rthlr. 26 Sg. 3 Pf. und 2 Rthlr. 
25 Sgr.; Roggen 1 Rthlr, 20 Sgr., auch 1 Rtplr, 
18 Sgr. 9 Pf. 

Mittwoch, den 20. November 1839. 

Das Schock Stroh 6 Rthlr. 15 Sgr., auch 6 
Rthlr. 5 Sgr. Der Centner Heu 1 Rihlr., auch 
20 Sgr. 

Branntwein-Preiſe. 
vom 15. bis 21. November 1839. 

Das Faß von 200 Quart, nach Tralles 54 pCt., 
nach Richter 40 pCt., gegen baare Zahlung und 
fofortige Ablieferung: Korn⸗Branntwein 19 Kthlr. 
Kartoffel: Branntwein 18 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf., 
auch 17 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 

Kartoffel-Preiſe. 

Der Scheffel Kartoffeln 17 Sgr. 6 Pf., auch 11 

Sgr. 3 Pf. 


